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China.

Die letzten Nachrichten aus China machen es vollends
zweifellos, daß es Europa nicht mit dem Aufstand einer
Sekte zu thun hat, sondern sich in regelrechtem Krieg mit
der Regierung befindet. Daß dieser Krieg ohne voran¬
gegangene Kriegserklärung eröffnet worden ist, bleibt ein
Moment von völlig untergeordneter Bedeutung. Gleich¬
wohl dürften es die Mächte auch jetzt nicht für rathsam
erachten, den thatsächlichen Kriegszustand dahin zu erweitern,
daß die Centralregierung in Peking als feindliche Macht
behandelt wird. Das Mißverhältniß zwischen den einst¬
weilen zur Verfügung stehenden europäischen Truppen
und der ungeheueren Größe der Gefahr, die mit einer
regelrechten Proklamirung des Kriegs verbunden wäre,
ist dermaßen kraß, daß die Klugheit gebietet, selbst
vor den offenbarsten Thatsachen für jetzt noch die Augen
zu verschließen. Wenn die Kabinette über etwas einig sind,
so sind sie es in Bezug darauf, daß ihre Aufgabe sich einst¬
weilen unbedingt darauf beschränken muß, die Verbindung
zwischen Taku und Peking wieder herzustellen und zu sichern;
erst wenn dies geschehen ist, werden weitere Entschließungen
zu fassen sein. Aber in welcher Richtung diese sich auch
bewegen mögen, so kann schon jetzt mit annähernder Sicher¬
heit gesagt werden, daß eine Richtung bestimmt nicht ein-
grschlagen werden wird, nämlich die der „Auftheilung" des
Ricscnreichcs. Man wird reichlich zufrieden sein müssen,
wenn der frühere Zustand wieder hergestellt werden
kann, der es den bethciligten Mächten doch einiger¬
maßen ermöglichte, von der chinesischen Regierung
diejenigen wirthschaftspolitischen Zugeständnisse zu erhalten,
die eine Entfaltung der europäischen Betriebsamkeit gestatten.
Besonders die Mächte, deren Bestrebungen in China auch
früher schon lediglich darauf gerichtet waren, sich handels¬
politische Vortheile zu sichern und allenfalls noch einen
militärischen Stützpunkt zu gewinnen, haben das lebhafteste
Interesse daran, das bis jetzt bestehende Einvernehmen der
Kabinette auf dieser Linie festzuhalten. In dieser Lage ist
besonders Deutschland, aber auch Frankreich und die nord-
amerikanische Unions ja, wenn mau cs recht betrachtet, auch
England, das doch erst durch die Protektoratsbestrcbungen Ruß¬
lands dazu getrieben worden ist, parallele Erweiterungen seines
Einflußgebiets über die territorial beschränkte Niederlassung
von Hongkong hinaus zu fordern. Je enger und praktisch
nüchterner die Mächte ihr Aktionsprogramm fassen, desto
eher wird es möglich sein, die übergreifcnden Tendenzen
des russischen Kolosses einzudämmen. Vor der Hand ist
jedenfalls dafür gesorgt, daß das Bärenfell nicht
so leicht vertheilt werden kann. So gewiß es ist,
daß die überlegene Kraft Europas die Empörung Chinas
gegen die sich aufdringendc fremde Kultur zu bewältigen
verstehen wird, so sehr bleibt cs gleichwohl gerathen, in der
uothwendigen Entfaltung von Machtmitteln nur gerade so

Die Mainzer Festtage.
Boi » Schriststellcrtag.

Der allgemeine Schriftsteller- und Journalistentag in Mainz,
der gleichsam an das Gutenbergfest angcgliedert war, ist programm¬
mäßig verlaufen. Nach dem Bcgrüßungsabend am Donnerstag,
über den wir kurz berichteten, folgten am anderen Tage Berathungen,
die für die Allgemeinheit nichts Wesentliches boten, und das Fest¬
essen in der Stadthalle. Der Provinzialdirektor Freiherrv. Ga ger n
als Beitretcr der Staatsregierung hielt dabei eine Rede, in der er
darlegte, daß ein Bündnitz bestehe zwischen Presse und Regierung,
welche beide dasselbe Ziel: „Förderung der öffentlichen Interessen
und Wohlfahrt des Vaterlandes", verfolgten, weshalb auch— so
meinte der Herr Regierungsvertreter— die Regierung der Presse
Freiheit und llngebnndcnljcit„innerhalb der richtigen Schranken"
gewähre. Uns will freilich scheinen, als wenn wir das Bischen
Preßfreiheit, das wir in Deutschland haben, am allerwenigsten
den, vorwiegend pretzseindlichen Regierungen, sondem dem un¬
ausgesetzten zähen Kampfe aller liberalen Elemente zu verdanken
Mitten. Nun, bei einer Festrede kommt's ja auf ein wenig mehr
oder weniger Genauigkeit nicht an. Man nahm also die Ansicht,
wie auch einige andere Reden, so u.A. eine geistreiche von Hermann
Bahr aus Wien, freundlich hin und ließ sich das gute Mahl trefflich
munden. Das Häuflein der Tagenden, die ohne die Mainzer
Kelleicht 150 Personen ausmachten, verlor sich fast in dem ungeheuren
Raum der Halle. Einige naive Seelen, welche, begierig, die Ver¬
treter der öffentlichen Meinung, die Offiziere der 7. Großmacht,
Mnen zu lernen, dem Diner beiwohnten, forschten vergeblich nach
Berühmtheiten. Kaum ein Dutzend halbwegs bekannte Namen
waren vertreten, die Uebrigen waren größtentheils Redakteure kleiner
Blätter, welche sich gerne einmal gefeiert fühlen wollten,unbekannte
Schriftsteller und Schriftstellerinnen, welche hofften, mit den Preß-
gewaltigen Verbindungen zwecks Unterbringung von Manuskripten an-
uuipfen zu können, oder wohlgeneigte Kritiker für ihre Werke
ve»n Festwein zu finden. Auch Tonkünstlerinnen sigurirten merk¬
würdiger Weise auf der Präsenzliste, vielleicht zu gleichem Zweck
»>ff der Bildfläche erschienen. Mehr wie je zuvor krankt dieser
.Allgenieine Schriftsteller- und Journalistentag" an der schlimmen
«taukheit Absentia, an dcr Absentia der eigentlichen, führenden und
maßgebenden Wortführer des Journalismus und der Schriftstcllerei.
N ist fast, als hielten sich diese geflissentlich fern. Ein Königreich
>ur einen Badenstedt, einen Heyse, einen Jordan, einen Spielhagen
°°cr WildenbruchI—Interessant gestaltete sich am Samstag Morgen

Dienstag, de» 26 . Juni.
weit zu gehen, daß die Chinesen empfindlich verspüren, wie
schlecht ihnen der Widerstand bekommen muß. Würde die
Grenze der Nothwendigkeit überschritten werden, so müßte
Europa Machtmittel aufmenden, deren Kostspieligkeit,
abgesehen von den enormen Blutopfern, vielleicht nicht
des Einsatzes werth wäre. Alan darf sich nicht darüber
täuschen: dieser Krieg — denn ein solcher ist es
ja — kann nicht mit der Niederwerfung Chinas, sondern
nur damit endigen, daß die Negierung darüber belehrt wird,
sie habe die geschlossenen Verträge zu halten und Leben und
Eigenthum der Europäer zu schützen. Jedes Hinausgehen
über diese Aufgabe würde die Schwierigkeiten unendlich ver¬
mehren, würde aber auch zugleich die Gefahr näher bringen,
daß nicht alle am Kampfe theilnehmenden Mächte gleich¬
mäßig auch an den zu ertvarleiidcn Erfolgen theilnehmcn
würden, sondern es käme alsdann wahrscheinlich dahin, daß
der Löwenantheil auf Rußland fiele, und in der Abwendung
dieser Gefahr müßten die übrigen Mächte aus einem
natürlichen Solidaritätsgefühl ihre gegebenen gemeinsamen
Aufgaben erblicken. Diese Sachlage mit allen ihren ver-
hängnißvollen Möglichkeiten bleibt auch dann bestehen, wenn
man nach dem gegenwärtigen Thatbestaude zuzugeben hat,
daß die russische Politik für den Augenblick korrekter Weise
ihre Stellung getreulich neben den übrigen Mächten nimmt
und das Mißtrauen, als verfolge sie Sondcrpläne, zur
Stunde nicht durch ihr Verhalten rechtfertigt. Bei Zeiten
vorzubauen, wird sich doch immer empfehlen, sonst könnte
den Petersburger Staatsmännern der Appetit beim Essen
kommen.

* * *

hd. London, 24. Juni. Bei dem Angriff auf Tientsin durch
die Chinesen hat hauptsächlich das französische Viertel schwer
gelitten. Dasselbe dürfte aller Wahrscheinlichkeit nach in Flammen
aufgcgangen sein. Die „Westminster Gazette" befürchtet, daß die
Lage in China viel ernster sei, als allgemein angenommen werde.
Es bandle sich unstreitig um eine Empörung der Chinesen gegen
die Europärer, zu deren Unterdrückung ein gewaltiges Heer er¬
forderlich wäre. Es bleibe nichts Anderes übrig, als irgend einer
europäischen Macht, welche schnellstens eine große Truppenmacht
aufbieten könne, freie Hand zu geben, ohne Rücksicht auf die Vor-
theilc, welche diese Macht nach Beendigung der Wirren gewinnen dürfte.

wb. Uew-Uorb, 24. Juni. Der „New-Uork Herold" meldet
aus Washington:  Die amerikanische Streitmacht in China wird
aus 4500 Mann einschließlich einer Batterie unter General Hall
von den Philippinen und 16 Schiffen aller Art und 500 Mann
Marinetruppen unter Admiral Kempff bestehen. Das Thnrnischiff
„Monadnock", das sich bei den Philippinen befindet, erhielt Befehl,
nach Takn zu gehen. — Der Korrespondent des „World" in
Hongkong meldet aus chinesischer Quelle, Admiral Seymour besetzte
die Tartarenstadt Pekings.

wb. London,25.Juni. (Meldung des„Reutcr'schenBüreaus".)
Die Admiralität erhielt vom englischen Geschwaderchef in Taku
eine von Tschifu, den 23. d. M., datirte Depesche, worin es heißt,
die Admirale der Mächte handelten in vollstem Einverständniß mit
dem russischen Pice-Admiral als ältestem Offizier. — 200 Mann
eines chinesischen Regiments von Wei-hai-wei sind am 22. d. M.
in Taku gelandet. — Da seit fünf Tagen nur ein Läufer
von Tientsin dnrchgekommen ist, konnten keine weiteren
Nachrichten eingehen als die, daß die Fremden-Nieder¬
lassung fast ganz zerstört ist und daß die Fremden hart
kämpfen. Es sind Nachrichten eingegangen, daß der Versuch, Tientsin
zu entsetzen, am 22. d. M. mit einigem Verlust zurückgeschlagen

die Generalversammlung der Pensionskaffeder deutschen Schrift¬
steller und Journalisten. Der zweite Vorsitzende, der verdienstvolle
Prayer,  gab in seiner selten klaren Art eine Uebersicht über die
Verhältnisse der Anstalt(die sich in trefflichster Verfassung befindet
und den Rentenempfängern je 80 Mk. Zuschüsse in diesem Jahr
zahlen könnte), und führte einige Bemängelungen glänzend all
absurdum . — Mittags kam es dann zuni eigentlichen Höhepunkt der
festlichen Veranstaltungen, als welche man den Besuch der großartigen
Knpferberg ' schen L-ektkellereicn  bezeichnen kann. Wie
riesig diese Kelleranlagen mit ihren Millionen von gefüllten
Champagnerflaschen sind, mag man daraus ersehen, daß die von
Herrn Kommerzienrath Kupferberg selbst geführte Besuchcrkolonne
etwas über3lt  Stunden brauchte, ehe sie vom Eingang in der Wal-
podenstraße die fünf Stockwerke des Kellers im flotten Marschtempo
durchschritt, um endlich ermüdet in der prächtigen, schön dekorirten,
eigens für diesen Fall erbauten Halle zu landen, wo ein reichlicher
Imbiß harrte und eine unversiegbare Champagnerquelle floß.
Frau Kommerzienrath Kupferberg selbst machte mit einer Anzahl
verwandter und befreundeter Damen in schlichter und liebens¬
würdiger, wahrhaft vornehnicr Weise die Honneurs an einem langen,
in origineller Art aus Champagnerklsten heraestelltcn Buffet.
Herr Kommerzienrath Kupferberg hielt eine hübsche und herzliche
Begrüßungsansprache, der eine Anzahl Reden aus dem Kreise der
Gäste folgte. Wirklich, dieses Scktfest des gastlichen Hauses Kupfer-
bcrg, welches sich zudem noch ein starkes gediegenes Festbuch über
Gutenberg hatte kosten lassen, war der „clou“ der Veranstaltungen.
Es mag noch bemerkt sein, daß das großartige Etablissement, das
schon, wie Votivtafeln bekunden, von mehreren regierenden Fürsten
besichtigt wurde und in dem auch Bismarck, klug, wie er war, vom
2. bis 7. August 1870 sein Quartier nahm, täglich nicht weniger
als 10,000 Flaschen de« trefflichen Kupferberg Gold fabrizirt. Es
wurde sehr löblich poknlirt und die Stimmung war cme aus¬
gezeichnete. Einige besonders gewitzigte Gäste verzogen sich
rechtzeitig, um bei dem lustigen Flackerwinde sich durä> eine Rhein¬
fahrt die heiße» Köpfe zu kühlen und dann das Pokuliren in
dem berühmten Dichterheim„zu Aßmaunshauscn in der Krön"
fortzusetzen.

Die typographische AusstcNuua.
Die lehrreichste Stätte dcs GutcnbergfcstcS ist die typographische

Ausstellung im Schlosse. Unter Blitz und Donner wurde sic
Samstag Mittag eröffnet. Die Ausstellung neigt sich in ihrem
Werthe mehr nach der wissenschaftlichen Seite hin, und, durchmischt
und umgeben von den reichen Beständen des Mainzer Schloß-
museum«, wirkt sie ungemein anziehend auf jeden Freund mittel»
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worden ist. — Das „Reutcr'scheBüreau" meldet ans Shanghai
vom 23. d. M.: Prinz Tuan enthob den Oberbefehlshaberder
Truppen im Norden vom Kommando und übernahm selbst den
Oberbefehl, nad>dcm crangekündigt, daß er gegen Tientsin marschiren
und die Handvoll Fremden dort verjagen werde.—Nach den letzten
von zuverlässiger Seite aus Peking  eingetroffcncn Nachrichten
halten sich die Gesandtschaften noch. Die Chinesen umringten sie
und wagten nicht, von Neuem anzugreifen. Sie hoffen, es werde
ihnen gelingen, sie auszuhungcrn. Der Korrespondent des„Rcuter-
schen Bürcaus" erfährt ans amtlicher Quelle, die Kaiserin erließ
Befehle, alle Fremden in China auszurotten. — Ans dem Norden
treffen zahlreiche Eingeborene und fcemde Flüchtlinge in Shanghai ein.
Das „Rcuter'sche Büreau" meldet aus Shanghai  vom 23. dS.
Mittheilungen, welche der Korrespondent des„Reüter'schen Büreaus"
durch Telephon am 17. ds. von Tientsin erhielt, bestätigen die
früheren Meldungen über die Beschießung der Fremdenkouzcssionen
durch Truppen des Generals Rieh. Die Geschosse fielen im öffent¬
lichen Garten in der Nähe der Gordon-Hall nieder, wohin die Frauen
geflüchtet waren. Eine Niedermetzelunqder Fremden wird allgemein
befürchtet. In Tientsin können im Ganzen nur 3000 Mann aus¬
ländischer Truppen und fremder Einwohner zusammengebracht werden.
— Der Korrespondent der „Daily Mail" in Tschifu  meldet
unterm 24. Juni : Ich höre, daß der Gouverneur von Schantnng,
General Aaanshikai, welcher 11,WS- -ch ausländischer Weise aus¬
gebildete Truppen befehligt, von welchene» beißt, daß sie auf der
Höhe europäischer Tüchtigkeit stehen, und die mit Mauser- und
Magazingewehren, sowie mit Maxim- und Feldgeschützen aus¬
gerüstet sind, am 15. Juni Befehl erhalten haben soll, mit seiner
Streitmacht eiligst nacb Peking zu kommen. Seine Instruktionen
seien in dem kaiserlichen Edikt enthalten. — Ein Telegramm
der „Daily Expreß" aus Tschifu  voni 23. Juni besagt,
chinesische Läufer, welche am 21. Juni in Tientsin eintrafen,
machten die Meldung, daß eine kleine Abtheilung weißer Truppen
mehrere Tage mit einer überwältigenden chinesischen Streitmacht
etwa 40 Meilen westlich von Tientsin im Kampf gewesen sei. Es
fei wenig Zweifel, daß es sich um Admiral Seymours Truppen
handle. — Den ,Dimes" wird aus Shanghai,  24 . Juni,
telegraphirt: Von Tschili abgesehen, weist die Lage keine Ver¬
änderung auf. Der japanische Konsul in Tschifu berichtet, daß
dort große Unruhe herrsche. Einheimische Kaufleute verlassen
infolge der Bewegungen der chinesischen Truppen in der Nahe
Tschifu. Von Tschnngking und Ringpo bitten die dortigen
Ausländer um Schutz durch britische Kanonenboote, doch ist keines
sofort verfügbar. Man hofft sehr, daß die Regierung im Hinblick
auf mögliche Verwicklungen eine starke Flottenmacht nach Jangtse
entsende. Der Bicekönig von Nanking forderte die Provinzbehörden
durch eine Proklamation auf, das leiseste Zeichen von Ruhestörung
mit fester Hand zu unterdrücken. Inzwischen nimmt die Zerrüttung
des Handels in: Norden infolge der dortigen Verhältnisse täglich
zu. — Eine spätere Depesche der„Times" aus Shanghai  meldet,
der Vicekönig von Nanking theilte dem britischen Generalkonsul in
Shanghai mit, daß sich jetzt ein chinesisches Geschwader in Shanghai
befindet, das mit den Mächten zum Schutz von Leben und Eigen-
thum in den Aangtsehäfen Zusammenwirken wolle. — Nach einer
Depesche desselben Blattes ans Shanghai  ist im Jamen des
Eisenbahndirektors Scheng am 24. die Meldung eingegangen, daß
am 20. Juni alle Ausländer in Peking wohlbehalten waren,
jedoch alle Gesandtschaften mit Ausnahme der österreichisch¬
ungarischen, belgischen und englischen niedergebraunt seien. —
Die „Times" melden aus Yokohama  vom 24. Juni , daß Japan
in der chinesischen Krisis eine reservirtc Haltung einzunehmen scheine,
beschränke sich darauf, das Konzert der Mächte und das Gleichgewicht
beim Vorgehen derselben aufrecht zu erhalten. Japan sei jedoch
augenscheinlichbereit, seine volle Stärke in dem kräftigen Zusammen¬
wirken mit jeder Macht zur Geltung zu bringen, welche gleiche
Interessen mit ihm habe und eine entschlossene Politik verfolgt, die
auf Wiederherstellung des Friedens und Vermeidung des Ueber-
gewichts irgend ei»cr Macht gerichtet sei.

wb. Petersburg , 24. Juni. Ein im ,,Negierungsboten"
veröffentlichtes längeres Communique theilt zunächst mit, daß die

alterlichcn Wissens. Die moderne typographische Technik ist ver-
hültnißmäßig schwach vertreten. Einige Schnellpressen, eine Setz¬
maschine, Gummirmaschinen rc. geben bei Weitem kein Bild der
heutigen hochentwickelten Buchdmckcrkunst. Auch die Erzeugnisse
der Buchdruckcrkunst, vom einfach schwarzen bis zum Vielfarben-
drnck, sind spärlich vorhanden und der Fachmann findet da wenig
Neues. Der Grund, daß in diesem Theile der Ausstellung kein
umfassendes Bild des heutigen Buchdruckergewcrbes geboten ist,
dürfte darin zu finden sein, daß eine Reihe von Städten in diesem
Sommer besondere Gutenberg-Ausstcllungen veranstaltet haben, so
Leipzig, Düsseldorf, Weimar. Straßburg rc. Dagegen ist die
Mainzer Ausstellung überaus reich an alten meisterhaften Druck¬
werken. Um nur eines, man kann sagen die Perle der Ausstellung,
herauszugreifen, sei der älteste slaw:sd)-cyrillische Kirchendrnck er¬
wähnt, der aus Montenegro hierher gebracht wurde. Das Werk
stammt aus der ersten slawisch-cyrillischen Buchdruckerei, die in
Montenegro ihren Sitz hatte. Das Buch ist der Negierung von
Montenegro so werthvoll, daß sie es der Post nicht auzuvertrauen
wagte. Ihr Beauftragter, vr. L. Tomakovic, brachte den Schatz
hierher, und auf der weiten Bahnreise trug er ihn stets unter dem
Arm. Des Weiteren entzücken das Auge des Kenners alte Astro-
nomika, herrliche Missale mit dem bekannten mittelalterlichen
Notendruck, ferner werthvolle Zeugdrucke.

In Gegenwart dcs Großherzogs vonHeffen, der zur Gutenberg¬
feier trotz seiner Familientrauereintraf, wurde die Eröffnung der
Ausstellung feierlich vollzogen. Am Abend des ersten Äntenbcrg-
Feiertagcs gelangte in der Liedertafel das Oratorium „Judas
Maccabäus"  m hervorragender Weife zur Aufführung. Der
Großhcrzog von Hessen wohnte dieser Aufführung brs zu Ende bei.
Der Kapellmeister Vr. Volbach wurde zum Professor ernannt. ES
erfolgten noch eine Menge weiterer Ordens-Auszeichnungen.

Akademische Feier und Festmahl.
wb. Mainz , 24. Juni. Bei der akademischen Feier,

die heute Vormittag in der Stadthalle stattfand, waren der Groß¬
herzog, die Mitglieder des Staatsministeriums, die Generalität,
der Bischof von Mainz, sowie die Mitglieder der beiden hessischen
Kammern zugegen. Universitätsprofessor Köster-Leipzig hielt die
Festrede. Nach Beendigung der Feier begaben sich die Fest-
theilnehmer nach den: Gutenbcrg-Dcnkmal, wo gleich nach Eintrcffea
de« Großherzog« ein Tcdeum gesungen und dann unter dem
Glockengeläute aller Kiräien das Lied: „Heil Dir Moguntia" an->
estimmt wurde. Am Sä>luß der Feier legten der Grotz-
crzog, der Oberbürgermeister von Mainz, Bürgermeister DittrjA
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kaiserliche Regierung seit dem ersten Eintreffen beunruhigender>
Nachrichten aus China nicht gezögert hat, durch ihren Pekinger
Vertreter von der chinesischen Regieruug energische Maßnahinen

g zu verlangen. Gleichzeitig
stiers den Auftrag, die Auf-

. .. __ _ _ auf gefährliche Komplikationen
zu lenken, welche der chiiicsische Fremdenhab unausbleiblich nach
sich zieht und die chinesische Regierung für alle Folgen der Unruhen
verantwortlich zu machen. Leider erschien die Nachlässigkeit der
provinziellen Würdenträger in den Augen der Aufrührer als eine
Begünstigung ihrer verbrecherischen Thätigkeit, die zudem bei den
Regierungstruppen Sympathie fand. Der Aufstand nahm mit
jedem Tag größere Dimensionen an. Am 2b.Mai brannten die Boxer
die Kirche in dem orthodoxen Dorf Duntian nieder und drohten das
Gebäude der orthodoxen geistlichen Mission gleichfalls niedcrzubrenncn.
Da? Lebe» und Eigenthum der in Nordchina lebenden russischen
Unterthanen erschien ernstlich bedroht. Da zur Disposition des
russischen Gesandten nur 7b Mann waren, hielt di« kaiserliche
Reoierung es für noihweudig, zum Schutze der russischen diplo-
ma'lischen Vertretung und zur Sicherung des Lebens und Eigen¬
thums der russischen llnterthanen entschiedene Maßnahmen zu er¬
greifen. Nach der Schilderung der Vorgänge bei Tuku schließt das
Commnnique mit nachstehenden Worten: Aus dem oben Dargelegten
geht hervor, daß die in den benachbarten Territorien cingedrnngenen
russischen Truppen durchaus keine China feindlichen Ziele verfolgen,
im Gegenthcil, die Anwesenheit der Truppen in dem befreundeten
Staate kann in Anbetracht der gegenwärtigen aufregenden Ereignisse
der Pekinger Regierung nur wesentliche Dienste im Kampfe mit den
Aufrührern bezwecken und die Herstellung der gesetzlichen Zustände
im eigenen Interesse Chinas nur beschleunigen.

hd. Kerlin , 25. Juni . Wie aus Breslau  gemeldet wird,
haben sich aus dem Bereich des 6. Armee-Corps 100 Unteroffiziere
und 643 Mann von der Infanterie und 12 Unteroffiziere und
412 Mann von der Artillerie als Freiwillige für China gemeldet.
Jedenfalls wird etwa nur ein Zehntel dieser Meldungen berück¬
sichtigt werden können. — Dem „Kleinen Journal" wird aus
Paris  telegraphirt: Die Negierung mobilisirte zwei Regimenter
Marine-Infanterie, welche nach China abgehen sollen. Die Lage
wird als äußerst ernst betrachtet.

wb. Washington, 24. Juni. Ein Kabcltclcgramm des
Admirals Kemps aus Tschifu  vom 24. d. M. meldet: In einem
Hinterhalt bei Tientsin  wurden am 21. d. M. vier Mann
von Wallers Kommando getödtet und sieben verwundet. Eine
Streitmacht von 2000 Mann ist heute zum Entsatz Tientsins auf¬
gebrochen. Der Manuc-Sckrctär Lona hat den Admiral Remey
angewiesen, mit dem Schiff„Brooklyi? nach Taku zu gehen und
sich dem General Mac Arthur gegenüber zur Beförderung von so
viel Truppen bereit zu erklären, als die„Brooklyn" fassen kann.

hd. Paris , 25. Juni . Wie der „Figaro" meldet, hat sich
Großfürst Alexis,  welcher sich zum Besuche der Weltausstellung
hier anfhielt, nach China  eingeschlfft, wo er den Oberbefehl über
die russische Flotte in Port Arthur übernehmen wird.

rrb. Peter -.'bürg , 25. Juni . Der Kaiser  hat folgenden
Befehl erlassen: Indem wir es für nothwendig finden, die Truppen
des Amur'schen Militärbezirks auf Kriegszuständen bringen, be¬
fehlen wir dem Kriegsminister, die erforderlichen Maßnahmen zu
ergreifen. Gleichzeitig befehlen wir, die nothwendigcZahl von den
Mnilärniannschaftcn der Militärrescrve aus den Gebieten des
sibirischen und des Amur'schcn Militärbezirks zum aktiven Dienst
cinzuberusen. ,

-g. Petersburg , 22. Juni. Anläßlich der chinesischen Wirren
kursiren hier in gewissen, sonst gut unterrichteten Kreisen Geriichtc,
die auf den ersten Blick allerdings etwas sonderbar erscheinen, aber
gerade ihrer Quelle wegen Beachtung verdienen. Die Ursache dieser
Bcrniuthunaen bildet die vor wenigen Tagen erfolgte Entsendung
von Spezialkuricrenmit geheimen Depeschen nach Berlin, ferner die
ebendahin bevorstehende Abreise eines der geschicktesten hiesigen
Diplomaten in besonderer Mission, endlich die Thätigkeit der
beiderseitigen Botschafter, indem der deutsche zweimal vom Czarcn
in Privaiaudienz empfangen wurde und Graf von der Osten-
Sacken in Berlin mehrere Konferenzen mit dem Reichskanzler
hatte. Aus alledem schließt man nicht nur auf ein enges
Zusammengehen zwischen Deutschland und Rußland, sondern cs
heißt sogar, Nikolaus II. werde mit dem deutschen Kaiser gemeinsam
nach England znm Besuche der Königin in Windsor reisen, und
zwar an Bord der Dacht des Czarcn„Polarstern", die den deutschen
Kaiser in Stettin aufnehmen und dann durch dcu Kaiser Wilhelm-
Kanal ihre Reise fortsctzen werde. Außer der gewöhnlichen Reise-
beglcitung wird sich kein Diplomat im Gefolge der Sonveräne
befinden/deren Besuch vielmehr einen rein familiären Charakter
tragen soll, was sich durch die schwankende Gesundheit der greisen
Herrscherin und die verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen ihr
und den beiden Kaisern inotivireu würde. Es wird natürlich an-
genommen.dnß das nur ein Borwand sei,dieAnweseichcit derMonarchen
in England vielmehr von hoher politischer Tragweite sein werde,
umso mehr, als zwischen den beiden Herrschern schon seit langer
Zeit ein geheimes Abkommen bestehe, das u. A. seinen Ausdruck
in der Verleihung des Andrcasordcns an den deutschen Kronprinzen
gefunden habe, einer Auszeichnung, die bisher lediglich regierenden
Fürstlichkeiten zu Theil geworden ist, mithin ein in seiner Art
einzig dastehendes Vorkommniß darstelle. Aus dieser Konstellation
lassen sich natürlich die verschiedensten Schlüsse ziehen, vor allen
Dingen bezüglich des Ausganges der Revolution in China, d. h.,
wie sich die Lage der Dinge zukünftig in Ostasicn gestalten wird.

Deutsches Reich. l
* Hof- und l-Pachrichicn. Der Kaiser verlieh

dem Kommandanten der „Iltis ", Kapitän Laus,  den Ordeit
pour le merite . Die Dekoriküng des Kommandanten wurde der
rm Kieler Hafen liegenden Flbtte durch Flaggensignal bekannt gegeben.

Aus Stadt und Zand.
Wiesbaden.  26. Juni.

— Gefchichtslralender. 26.Juni . 1897: ff Mrs. Margareth
Oliphant zu London, ausgezeichnete englische Romanschriftstellerin.
1892:* * Wolrad Friedrich, Prinz zu Waldeck. 1866: Gefecht bei
Hühnerwasser. 1853: Einrücken der Ruffen in die Moldau.
1826: * Professor Di-. Adolf Bastian, Altmeister der Ethnologie zu
Bremen. 1810: f Joseph Michel Montgolfier zu Balarnc, Er¬
finder des Luftballons und des Fallschirms. 1807: Zusammenkunft
Friedrich Wilhelms III. mit Napoleon in Tilsit. 1793: Schlacht
bei Flcnrus, Niederlage des Prinzen vonKobnrg. 1630: Landung
Gustav Adolfs auf der Insel Usedom. 1497: * Ernst der Be¬
kenner, Herzog zu Braunschweig und Lüneburg.

— P-ersounl-Uachvichteu. Die Anlegung der ihnen ver¬
liehenen Orden ist" nachgenannten Herren gestattet worden, und
zwar des Fürstlich schwarzburgischen Ehrcukreuzes erster Klasse
dem Intendanten des Königlichen Theaters in Wiesbaden,
Kammerherrnv. Hülsen,  der dritten Klasse desselben Ordens
dem Büreau-Vorsteher beim Königlichen Theater in Wiesbaden,
Hofrath Winter,  der vierten Klasse desselben Ordens dem
Hauspolizci-Jnspektor Reh uns beim König!.Theater in Wiesbaden.

— Anszrichnung. Auch in diesem Jahre hat Se. Majestät
der König von Dänemark die städtische Kurverwaltung wiedcr
besonders ausgezeichnet. Dem Herrn Kurinspektor Maurer  ist
das Ritterkreuz des Danebrog-Ordcns. dem Hausmeister Euders
die silberne Berdienstmedaillezu diesem Orden verliehen worden.
Außerdem hat Se. Majestät dem Herrn Knrdirektorv. Ebmeyer
eine namhafte Summe für den Pensionsfonds des Kur¬
orchesters.  sowie für die Angestellten des Kurhauses über¬
weisen lassen.

— Kurhaus . Die Honorar-Ansprüche der berühmten ameri¬
kanischen Sousa-Kapclle, welche diesen Donnerstag gelegentlich des
Gartenfestes im Kurzhans konzertircn wird, übersteigen um das
Vielfache die bei uns gewohnten Sätze. Wie wir hören, betragen
dieselben 8000 Mark. Die Kurverwaltung engagirte dessen un¬
geachtet die Kapelle, da sic glaubte, den Besuchern des Kurhauses eine
so sensationelle konzertliche Erscheinung nicht vorenthaltcn zu sollen.

o. Der Mainzer Kestzng nahm, wie vorbehaltlich eines
näheren Eingehens auf denselben hier nur kurz erwähnt sei, vom
Wetter begünstigt, den glänzendsten Verlauf. Die 44 Gruppen
welche er umfaßte, waren von seltener Eleganz und Farbenpracht
und boten, jede für sich, Bilder, welche die ungeheuren Zuschaner-
maffen, die die Straßen füllten, in Helles Entzücken versetzten.
Für die große Ausdehnung des Zuges spricht die Thatsache, daß
es eine Stunde währte, bis er einen Punkt ganz passirt hatte. Daß
es bei dem langen Stehen in den Straßen auch an Ohnmächtigen
nicht fehlte, ist begreiflich, von ernsteren Unfällen aber war bis gestern
Nachmittag nichts bekannt geworden, was bei dem enormen Verkehr
Wunder nehmen muß.

— Dir Frstfahrt . welche beute anläßlich der Gutcnbergfeier
von Mainz bis Rüdcsheim stattfindet, beginnt Nachmittags1 Uhr.
Die Schiffe nehmen unterhalb der Mainzer Straßenbrücke Auf¬
stellung. Die Schiffe folgen sich also: Nr. 1—4 Festschiffe,
5. Ludwig 17, 6. Franz Haniel 71, 7. Tauerei Köln I,
8. Biene IX, 9. August WaldinannI, 10. August Waldmann II,
11. Großherzog von Hessen, 12. Gebrüder Feudel, 13. Joh.
Küppers, 14. Amsterdam, 15. Wm. Egan u. Co., 16. Mannheimer
Lagerhaus-Gesellschaft, 17. Mannheimer Dampfschleppschiffahrts-
Gesellschaft, 18. Frankfurter Aktien-Gcscllschast, 19. I . H. Königs-
fcld. In Eltville werden nur die Passagiere der vier Festdampfer
landen. Der Aufenthalt in Eltville ist auf 4 Stunden bemessen.
Jede Illumination oder Feuerwerk auf den Schiffen ist streng
untersagt.

o. Der Derkrhr »ach Main?, welcher am Sonntag schon
recht kräftig ein fetzte, nahm gestern, anläßlich des historischen
Gutenberg -Fest zuges,  ganz ungeheure Dimensionen an. Wenn
auch schon in früheren Jahren die Mainzer Karncvalszüge und
besonders der Festzug gelegentlich des vor mehreren Jahren in
Mainz gefeierten Deutschen Bundesschießens große Anziehungskraft
ausübtcn, zu dem letzteren die Zahl der am Taunusbahnhof veraus¬
gabten Fahrkarten gar 17,000 betrug, so stellt die gestrige
„Völkerwanderung" nach Mainz doch Alles in den Schatten. Denn
am Taunnsbahnhofe wurden allein 24,000 Fahrkarten  ver¬
ausgabt. Daß bei solchem Andrange nicht Alles so glatt abging,
wie sonst, läßt sich denken. Zeitweise standen die Massen von den
Wartesälen bis zu den Zügen dicht gedrängt, und das Schieben
und Drängeln war mitunter lebensgefährlich. Wenn cs auch glücklicher

Leipzig im Auftrag der Stadt Leipzig, ein Mitglied des
Wiener Gemeindcrnths, sowie viele Körperschaftenund Vereine
vor dem Denkmal Kränze nieder. — An dem Fest¬
bankett  in der Stadthalle betheiligten sich gegen tausend
Personen, auf viele Nationalitäten sich verthcilend. Staats-
Minister Rothe toastete auf den Kaiser und den Großherzog. Das
Hoch des Bürgermeisters De. Gaßner galt den Männern der
Wifjeoschaft. der Feder, des Buchdrucks und des Buchgewerbes, an
ocr Spitze Minister Rothe. Buchdrucker Rohrer-Brünn trank auf
das befreundete Deutschland. 0r. O. v. Hase brachte ein Hoch auf
das deutsche Mainz und Hans Gutenberg aus. Gcmcinderath Hicr-
hemmer-Wien toastete im Aufträge der Stadt Wien auf die Bewohner
vonMainz.tziehcimrathMichel-Mni»ztrankaufdiedcutschenFrauen.—
An den Kaiser sandten die Buchdrucker folgendes Bcgrüßungs-
tclcgranu» ab: „An Sc. Majestät den deutschen Kaiser Wilhelm II.
Die beim Festmahl zur Feier des 500-jährigen Geburtstages
Johann Gulcnbcrgs in der Stadthalle zu Mainz versammelten
Mitglieder des Deutschen Buchdruckervereins und der Deutschen
Buchdrucker-Genossenschaft entbieten Ew. kaiserl. Majestät, dem
Förderer und Schirmer deutscher Kunst und deutschen Gewcrbe-
fleißes. ehrerbietigsten Gruß. Die Vorsitzenden Joh.Baensch-Leipzig.
W. Fricdcrich-Breslau."—Den Schluß des zweiten Festtages bildete
ein großer Volkskommcrs  in den Räumen der Stadthalle,
wo sich die Mainzer und die überaus zahlreich eiugetroffencn
fremden Gäste ein Rendezvous gaben.

Aus Kunst und Keben.
--- Königliche Kchanfpirle. Am Samstag trat Fräulein

Plaichinger  als Santuzza in MascagniS „Cavalleria“  auf
und entfaltete auch in dieser Partie die ganze Fülle ihres starken
und reichen Talentes. In der schwunghaften Durchführung einer
feingeistigen Charakteristikwurde die Sängerin durch ihr warm¬
blütiges, wohlgeschultes und wohltönendes Organ und eine lebens¬
volle DarsteUungskunstaufs Wirksamste unterstützt. Herr C osta
als Turriddu und Herr Man off als Alfio wußten auf alle
Intentionen ihrer Partnerin verständnißrcich einzugchen, sodaß das
Publikum der gesammten Vorstellung mit reger Antheiluahme folgte.
An besonderen Ehrungen für Fräulein Plaichinger fehlte cs nicht.
Die sympathische Künstlerin hat sich dann am Sonntag als Rezia
im „Oberon" vom hiesigen Publikum verabschiedet. 0 . v.

* Frankfurter Kladtthrafer . (Spielplan .) Opern¬
haus.  Dienstag, den 26.Juni : „Die Geisha". Mittwoch, den 27.:
„Tannhäuser". ' Donnerstag, den 28. : „Die Geisha". Freitag,
den 29.: „Sommernachtstraum". Samstag, den 30.: „Carmen".
Sonntag, den1. Juli : „Wilhelm Tcll". — Schauspielhaus.
Dienstag, den 26. Juni : „Busch und Reichenbach". Vorher:
„Gringoire". Mittwoch, den 27.: „Zaza". Donnerstag, den 28. :
„Die Ehre". Freitag, den 29.: Geschlossen. Samstag, den 30. :
„Busch und Neichenbach". Vorher: „Gringoire". Sonntag, den
1. Juli : Geschlossen. Montag, den2., Gastspiel Conrad Dreher:
„Die beiden Reichenmllllcr". Dienstag, den3., Gastspiel Conrad
Dreher: „Das fünfte Rad".

* Verschiedene Wittheilungr». Aus Anlaß des drei¬
zehnten deutschen Bundcsschießcnsin Dresden  giebt der Preß-
ausschuß eine Festzeitung heran?, die 12 Nummern nmfaßt. Die
erste textlich und illustrativ reichhaltige Nummer ist soeben im
Verlag von Alwin Arnold in Drcsdcn-Blasewitz erschienen. Sie
kostet rm Abonnement4 Mk.

Ein großes Mosaikbild ist bei Dasyla  in Mcssanien ge¬
funden worden; das Bild ist 6 Meter lang und 5 Meter breit,
seine Mitte wird von einer noch nicht näher beschriebenen Haupt¬
darstellung eingenommen, um welche sich Thierkanipfscenen ziehen.
Der äußere Rahmen wird durch Ornamentbänder in acht besondere
Felder cingctheilt, die wiederum niit Bildern verziert sind; von
ihnen stellen vier Frauen dar, die übrigen vier Wagen, die von je
zwei Panthern gezogen tverdcu; auf den Wagen steht jedesmal ein
bewaffneter Jüngling. Das Mosaik ist aus römischer Zeit.

ku
Englisch.
Geschichte. . „ . . .
ist jetzt noch um Zoologie vermehrt worden. Auch findet wieder
eine deutsche LitteraturauSstellung statt. Die dreiwöchigen Kurse
beginnen am 16. Juli , doch können auch später Erscheinende noch
Theil nehmen. — Als Dozenten wirken mit die Professoren:
Lnndois, Siebs, Konrath, Brninier, Cremer, Rehnike, Bernheim,
Brandiu, Quiggin, Seeck, Richarz, Credncr. Schütt, Rosemann.
An allen größeren Stationen werden, da Greifswald Badeort ist,
Saisonbillcts zu billigcrcu Preisen auSgegebcn; auch in jeder
anderen Hinsicht(Wohnung, Pension, gemeinschaftliche Ausflüge
nach Rügen re.) ist weiten Kreisen die Theilnabme sehr leicht ge¬
macht. Nähere Auskunft giebt die Adresse„Ferienkurse Greifswald".

Ein sächsisches Dialekttheater  soll nach dem Muster
der bayrischen Dialcktthcatcr ins Leben gerufen werden.
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Weise keine„schwerenFälle" gab, so mußten doch mehrereOhnmächtige
aus dem Gewühl geschleppt werden. Die Bahnbeamten und Polizei
waren dem Andrange gegenüber ohnmächtig; die Schaffner wurden
förmlich umgerannt und an ein Coupiren der Karten war gar
nicht zu denken. Wer sich nicht durchdrängen konnte, kletterte
einfach über die Barriere. Auf der Dampfstraßenbahn ging es
nicht viel weniger lebhaft zu, denn Viele fuhren mit derselben nach
Biebrich und von da per Schiff nach Mainz. Rechnet man dazu
noch Diejenigen, die demselben Ziele per Wagen, per Rad oder
per pedes zustrebten, so kommt man zu einer Gesammtsumme, di«
sich zwar ziffernmäßig nicht genau fcststellen läßt, jedoch mit
80- 35,000 nicht allzugering veranschlagt sein dürfte. —
Waldmann ' schen Schiffe  allein beförderten Sonntag
Montag ungefähr 15,000 Personen von Biebrich nach Mainz.

— Ueder Kelioda und Hrilmngnrtismns sprach
vorgestigcn Abend im Rathhaussüale der bekannte Physiologe
Karl Hüter.  Im ersten Theil seiner Rede wies derselbe
Wesen der Hypnose nach und erklärte die verschiedenen gebrauch-
lichen Methoden. Die Freunde der Hypnose behaupten, dieselbe sei
in jedem Falle unschädlich, die Gegner wollen in den Hyvnotisirungen
Gefahren sehen, Redner steht auf dem Standpunkt, daß mit
der Hypnose unter Umständen sehr geschadet werden könne,

-ypnotisiren erlernen, sei vollständig irrig, beim wie zu allen
Hingen, so gehöre auch zum Hypnotisiren ein besonders natürliches

Talent. Gegen Stottern, schlechte Gewohnheiten, Leidenschaften
und besonders zur besseren Willensrichtuug bei Verbrechern sei die
Hypnose ein ausgezeichnetes wirksames Mittel. Im AllKmeinen
gehöre sie mehr in die Zuchthäuser und Besserungsanstalten, als
iu die Heilanstalten. Zum Heilen von Krankheiten sei der so¬
genannte Heilmagnetismus  werthvoller, wie der Hypnotismus.
Wie schon Suggestion und Magnetismus im Wesen völlig ver¬
schieden sind, sö ist der Gegensatz von Magnetismus und Hypuose
noch größer. Wenn nun jeder Körper in höherem oder geringeren
Grade magnetisch ist, so gehört doch zur Ausübung des Magncti-
sirens bei Kranken eine besondere Fähigkeit, die nicht erlernt wird,
sondern die angeboren ist, die aber durch wissenschaftliche Schulung
gekräftigt werden kann. Die alten egyptifchen Priester, Christus
und feine Jünger heilten Kranke durch Handauflegen. — Beim
Magnetismus bleibt der Kranke wach, er wird nicht suggerirt,
ein wohlthnender Einfluß tritt ein,  gleichviel ob der
Kranke an Magnetismus glaubt oder nicht. Ein heil-
magnetisenr in Freiburg hat den Redner im letzten Winter
in 'wenigen Minuten von beginnender Taubheit geheilt. Doch
weit höher noch als der Heilmagnetismus steht die Helroda.
Wenn beim HeilmagnetismusHandaufletzen, Bestreichen und leichte
Massage erforderlich ist, so ist beim Heliodaseur jede Berührung
des Körpers ausgeschlossen. Er wirkt auf nähere oder weitere
Entfernung auf den Kranken und nimmt an, daß man es
hierbei mit einer neuen Art Strahlen zu thun hat. Das
größte Interesse des Abends nahmen die am Schluß gebrachten
Vorführungen in Anspruch. Herr Hüter hat Personen, die an
Schwächezüständcn, Unpäßlichkeitenoder Schmerzen leiden, alsteliodaseur behandelt. Nächsten Herbst werden die interessantenorträge hier fortgesetzt weiden.

x Kirschen. Das hätte sich der alte LuculluS, der als Ver¬
schwender und Feinschmecker sprichwörtlich geworden ist, doch wohl
nicht träumen lassen, daß der von ihm in Europa im Jahre 74
v. Chr. eingeführtc Kirschbaum auch den Kindern der „germanischen
Barbaren" zu einem Wohlthäter werden würdeI So ausgezeichnet
freilich, wie in seiner kleinasiatischen tzeimath oder wie unter dem
sonnigen Himmel Italiens entwickeln stch die beliebten Fruchte bei uns
nicht; immerhin aber bilden sic schon wegen ihres frühen Erscheinens
ein angenehmes Gericht, für die Kinder einen wahren Lecker¬
bissen. ' Uebrigens steht es nicht fest, ob der genannte Römer den
Kirschbaum überhaupt oder nur die Sauerkirsche bei uns in Europa
einaeführt hat. Manche Gelehrte, die es wissen können, sagen, die
Süßkirsche sei durch Veredelung der Vogelkirsche entstanden, die
überall in den Laubwäldern Mitteldeutschlands vereinzelt wild
vorgefunden wird. Zu der groben Masse der Früchte, welche in
diesem Jahre gewachsen ist, steht die Gute derselben in
einem ungünstigen Verhältniß; noch einige Tage glühenden
Sonnenbrandes würde ihre Größe, sowie das Aroma der¬
selben wesentlich verbessern, d. h. so lange sie noch
am Baume hängen. In unserer Nähe zeichnet sich Frauenstem
durch seine Kirschbanmplantagen besonders aus, und wer sie frisch
vom Baume genießen will, der benutze einen Nachmittag in der
Kirschenzeit zu einem Spaziergang nach dem romantisch gelegenen
Nachbarort. Etwas früher als in Frauenstein und hier bei uns
reifen die Kirschen im Nbeinthal, von Rüdesheim bis Lahnstern;
eines besonderen Rufes erfreuen sich die Erzeugnisse von Kestert.
In Bezug auf seinen Standort ist der Kirschbaum nicht wählerisch;
er nimmt auch mit magerem Boden fürlieb, wenn
er nur trocken ist; allerdings werden auch die Fruchte darnach.
Die Aiilage einer Kirschenplantageist kein so ganz müheloses
Geschäft und darum sind gute reiche Ernten und gute Preise ihren
Pflegern wohl zu gönnen. Welche Mühe macht allein das Pflücken
der Früchte! Dazu werden die Anlagen vielfach von Krankheiten
hcimqesucht, deren häufigste und gefährlichste der Harzfluß. und der
Braiid sind. Aber auch die Blattseuche richtet unter den Sußklrschen-
beständen oft großen Schaden an. Ihre Blätter bekommen dann gelb¬
grüne Flecken von 1 bis 2 Centimeter Durchmesser; dieselben ver¬
trocknen und fallen im Herbst nicht ab, sondern erst, wenn wieder
junges Laub im Frühling ansschlägt. Da die Erscheinung auf die
Thatigkeit eines Pilzes zurückzufichren ist, so sind die dürren Blatter
zu sammeln und zu verbrennen. Geschieht dies nicht, so springt die
Krankheit im nächsten Jahre auf die Früchte über, wodurch diese
aufspringen, verkrüppeln und faulen.

— Für Kansfranenl Noch Wenigen wird es bekannt sein,
auf welche Art weiße Strümpfe, die mittlerweile außer Mode
gekommen sind, am nützlichsten verwendet werden können. Auf¬
gezogen und auf Knäuel gewickelt, geben diese Faden als Einschlag
in Handtücher ein äußerst dauerhaftes Gewebe; ,zumal wenn als
Aufzug(Kette) leinenes Material genommen wird. Man rechnet
auf 10 Meter 50 Centimeter breite dichtgewebte Handtücher etwa
1 Kilogramm Strumpfgarn. Das Meter Stoff stellt sich ein¬
schließlich aller Zuthaten und Weblohn auf 3o bis 40 Pf. Mit
dieser Arbeit befassen sich gern und bitten um Zusendung die
vereinigten Handweber Schoelzke und Genossen in Lmderode in der
Lausitz, welche stch dadurch schon manche Anerkennung erworben
haben. Die Lage der Handweber rst ja hinlänglich bekannt und
ein gutes Werk thut, wer diesen Leuten zum Erwerb hilft.

d. Lener entstand am Sonntag Vormittag kurz nach7 Uhr
in einer von einem Dienstmädchen bewohnten Mansarde des Hanfes
Oranienstraße 34. Die Geschichte sah ziemlich schlimm aus, di-
Hausbewohner verloren aber ihre GelsteSgeaenwart nicht und es
gelang ihnen denn auch glücklich, ohne die Feuerwehr hcrbeirufc«
zu muffen, das Feuer zu bewältigen, das allerdings unter dem
Meublement der Dachstube ziemlich aufgeräumt hat. Wie das Feuer
entstanden ist, weiß man nicht.

o. Schmer mikliandrlt wurde am Sonntag Abend ei«
junger Gärtner von hier in der Nähe vo,r Sonnenberg Derselbe
hatte nebst mehreren Landsleuten von hier (Sachsen) in emetzt
Tanzlokal in Sonnenbcrg mit anderen Burschen eine»Disput der,
als die Wiesbadener den Saal verließen, beigelegt schien AIS st«
jedoch der Gärtner allein auf de» Heimweg begab, wurde er ver¬
folgt, überfallen und sehr übel zugerichtet. Mit unzähligen Beule«
und Löchern am Kopfe, sowie einer Schnittwunde am rechte«
Unterarm wurde der BedauernSwerthe in das Krankenhaus aust
genommen. Der Schnitt im Unterarm ist nicht ungefährlich, v°
eine Sehne zertrennt ist und der Verletzte, rin gewisser Arndt-
womöglich noch eine steife Hand davontragt.

o. Unfall . Der Fuhrmann Jul . Bingel  von hier ist a«|
Sonntag Abend auf der Merstadterstraße von einem eigen««
Wagen, mit dem er vom Bicrstadtcr Knegerfestplatz kam, übev-
fahre» worden. Ein Rad ging ihm über den rechten Unterschenkel-
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wodurch zwar kein Knochenbruch, aber doch eine so erheblichel
Quetschung entstand, daß Bingel in das städtische Krankenhaus
ausgenommen werden mußte.

— Kleine Notizen. Die EheleuteC.G erb ar dt und Frau,
Blücherstraße 10, feiern heute, am 26.Juni, das Fest der silbernen
Hochzeit. _

H- Kierstadt , 24. Juni. Unser Ort prangt heute im vollsten
Festschmucke: fast alle Straßen des Ortes sind mit Kränzen, Guir-
landen, Laub- und Tannengewinden, Birken- und Tanuenbäumchen
aufs Reichste geschmückt. Sehr zahlreich waren denn auch die Fest-
gäste von Nah und Fern, vor Allem die Mitglieder des Kreis¬
kriegerverbandes Wiesbaden -Land , hierher geeilt, uni hier
ihrKreiskriegerfest zu feiern und zugleich die damit verbundene Fahnen¬
weihe des hiesigen Krieger- und Militärvercins mit verherrlichen zu
helfen. Nachdem imLaufe desTages die answärtigenBercine,darunter
auch mehrere aus Wiesbaden, stch cingefunden, konnte der stattliche
Festzug gegen'/-8 Uhr ausgestellt werden, um sich unter,den Klängen
der gewonnenen Festmustk, eines Thriles der 80er Kapelle ans
Wiesbaden, nach dem unter schattigen Obstbäumen gelegenen Fest-
Platz zu bewegen. Hierselbst wurden die Kameraden und Gäste
nach einem von den beiden Gesangvereinen„Frohsinn"und„Mäiiner-
gesangverein" gemeinschaftlich gesungenen Liede von dem Vor¬
sitzenden des hiesigen Krieger- und Militärvereins, Herrn Kameraden
Fritz Müller , in herzlichster Weise begrüßt. Darauf hielt der Vor¬
sitzende des Bczirksverbandes, Herr Oberleutnantd. L. Rechtsanwalt
Bo ja nowski -Wiesbaden, die eigentliche Festrede, die der großen
Thatcn gedachte, die unsere Armee vollbracht, und alle anwesenden
Kameraden an die hohe Bedeutung des Fahneneides erinnerte. In
das zum Schlüsse nusgcbrachte Hoch auf Sc. Majestät unsereii
obersten Kriegsherrn stimmte die ganze Versammlung begeistert ein.
Es ergriff alsdann das Wort das anwesende Vorstandsmitglied
des deutschen Kriegerbundes, Herr Kamerad Backhansen -Berlin,
um die Weihe der neuen, sehr geschmackvollen Fahne vor¬
zunehmen. Seine trefflichen Ausführungen knüpften sich an
die Worte: „Fürchtet Gott! Ehret den König! Habt die
Brüder lieb!" Mit dem Versprechen, die Fahne stets in
Ehren zu tragen und zu jeder Zeit hoch zu halte», nahm
der Fahnenträger das neue Banner entgegen. Im Namen der
Festjungfrauen überreichte nunmehr Fräulein Helene Heymach
dem Vereine einen prachtvollen silbernen Lorbeerkranz als Schmuck
der neuen Fahne. Nach Beendigung des Weihcaklcs entwickelte
sich auf dem Fcstplatz ein recht bewegtes-Leben, das die
anwesenden Kameraden und Gäste in schönster Weise zusammen-
kielt. Gegen Abend eilten dieselben wieder ihren Heimathstätten
zu, wohl alle mit dem Bewußtsein, einige schöne Stunden in
unserem Ort verlebt zu haben. Für morgen Nachmittag ist auf
dem Festplatz ein Volksfest vorgesehen.

* Au» dev Umgebung . Beim Tandemfahren auf dem
Sportplatz in Mainz  stürzten drei Paare, darunter die Frankfurter
Srmon und Müller, welche beide schwer verletzt ins Hospital kamen.—
Ans Weil bürg,  22. Juni , meldet das Tagbl.": Von Berlin nach
Paris auf und in einem fünfspännigenOmnibus fährt eine Gesell-
Mast von 5 Herren und 2 Damen mit 2Lakaien und einem Diener.
Von Berlin fuhr dieselbe am vorigen Montag Morgen um 4 Uhr
ab. Gestern Mittag um x/a2 Uhr trafen die'Vergniigungsreisenden
hier ein, wo sie im „Nassauer Hof" zur kurzen Rast»nd stärkendem
Imbiß abstiegen. Besonders eine der Damen litt sehr unter den
Mühsalen der Wagensahrt auf der Landstraße. Beim Essen wurde
sie ohnmächtig und konnte nur durch kalte Umschläge rc. soweit
gebracht werden, daß die Gesellschaft ihre Reise um V-6 Uhr fort¬
setzen konnte. — In Weilburg  wird Sonntag, den8. Juli , das
Jahresfest der evangelischen Gesangvereinedes Konsistorialbczirks
Wiesbaden abgehalten werden. Die Betheiliaung verspricht eine
starke und die Aufführung in der Kirche am Nachmittag nach dem
ausgegebenen Programm der Chöre eine gehaltreiche und lebende
zu werden. — In Dierdorf  fand am Sonntag das Vereins-
Wettturncn des Westerwald-Turnbezirks statt. Den ersten Preis
errang der Turnverein Grenzhausen,  den zweite» Hilgert . —
In Hartenfels  fand am Sonntag ein Sängerfest statt, zu dem
sich auch6 auswärtige Vereine cingefunden hatten. Ebendaselbst
ist der Nenbetrieb einer früheren Kohlengrube beabsichtigt. —
Am letzten Sonntag wurde in Ostheim  bei Hanau eine Hochzeit
gefeiert, die nahezu die gcsammle Dorfbcwohnerschafta»f die Beine
brachte, denn Alle wollten das Paar sehen, als cs nach
der Einsegnung die Kirche verließ. Das Brautpaar war ein
Jagdaufseher, '23 Jahre alt, und eine Wittwe — 65 Jahre
alt. Ein grobes Vermögen hat der Jagdhüter nicht erheirathct;
der Ehebund beruht vielmehr auf „gegenseitiger Neigung". —
Bei der Pilgerfahrt nach Kloster Marienstatt  bei Hachenburg
wurde, wie üblich, mit Böllern geschossen. Einerderselben zersprang,
und ein Stück traf die Frau Franz Strauch aus Astert,  die
sofort todt blieb.

^ Mainz , 25. Juni . Rheinpegel:  1 m72 om Vormittags
gegen1 w 70 cm am gestrigen Vormittag.

Zporr.

ihn Gourge zu dem Gange nach dem Bargen'schen Hause abholen
wollte, von seiner Frau hatte verleugnen lassen. Daß es nicht
unmöglich sei, daß er früher einmal mit Gourge davon gesprochen
habe, die Bargens mit Anwendung von Gewalt zu berauben, gab er zu.
Zur heutigen Verhandlung sind5Zeugen und ein Sachverständiger
erschienen. Unter den Zeugen befindet sich auch der ehenialige
Mitangeklagte und jetzt seine achtjährige Zuchthausstrafe abbüßende
Gourge  und der ebenfalls seine Strafe absitzende Bruder des
Angeklagten, der Sattler Hermann Köhler.  Gourge scheint von
der Zuchthausluft schon ziemlich angegriffen zu sein; er sieht sehr
schlecht aus. Gemäß dem Löahrsprnchc der Geschworenen, die den
Angeklagten Köhler der Beihülfe zum einfachen Rnubnwrdversuch
ohne erschwerende Umstände schuldig erkannten, wird derselbe zu
1 Jahr 3 Monaten Gefängniß verurtheilt.

d. Wiesbaden , 25. Juni. (Strafkammer .) Vorsitzender:
Herr Landgerichtsrath Tielemann,  Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft: Herr Assessor Dillger. — In der Nacht eines der ersten
Tage des Mai wurde in dein Comptoir des Fonragehändlers Max
in der Luisenstraße ein Einbruch verübt. Die Diebe hatten die
Thürc mit Brecheisen aufgebrochcn und waren eben daran, den
Kassenschrank zu öffnen, als sie von dem Inhaber des Geschäfts
bemerkt wurden. Herr Max rief sich rasch einen Schutzmann und
dieser stellte sich in der Thüre auf, um die Vögel abzufangen.
„Das Messer heraus!" schrie es drinnen. Es that aber Keiner ein
Messer heraus, sondern beide Einbrecher brannten durch oder ver¬
suchten es wenigstens, denn der zweite, der Maurer Urban von
Frankfurta. M., blieb dem Polizisten in den Händen hängen,
während der erste im Galopp durch die Bahnhofstrabe, Friedrich-
straße und Dotzhsimerstraße davon rannte. Dieser zweite
Einbrecher soll der ebenfalls wie sein Genosse sehr
häufig wegen leichten und schweren Diebstahls vorbestrafte
Bäckergeselle Christian Wieland von hier sein. Ein Rock und ein
Hut wnrdeu von dem Durchbrenner in dem Hose des Max zurück-
gelassen, der Angeklagte leugnet, daß diese Kleidungsstücke ihm ge¬
hörten. Der Kaufmann Max erkennt ihn indessen bestimmt wieder,
und da er ein paar Wochen vor dem Diebstahl in der Fourage-
handlung gearbeitet, da der Mitangeklagte zunächst einen Wieland
als Mitthäter genannt hat und da auch die Ermittelnngen des
Herrn Kriininalschntzmaniis Sperber soviel ergeben haben, daß
zwischen de»Angeklagten die Sache vorher in aller Form beschlossen
worden war, kann kein Zweifel sein, daß Wieland sich an dem
Einbrnchsdiebstahl bctheiligt hat. Das Urtheil lautet: Der An¬
geklagte Urbau  wird zu einer Gefängliißstrafe von 9 Monaten
und 'der  Angeklagte Wieland,  da er sich in strafschärfendem
Rückfall befindet, zu einer Zuchthausstrafe von 1 Jahr
6 Monaten verurtheilt. Beiden werden die bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Dauer von 5 Jahren genommen. —
Der 1880 in Würzburg geborene Gärtncrgehülfe Franz Martin
ging in der Nacht zum 20. Mai d. Js . an dem„Cafs Central" in
der Bärenstraßc vorbei. Im Flur dieses Cafäs stand ein Fahrrad,
Martin setzte sich darauf, fuhr davon und verkaufte das Rad für
80 Mk. Als der Dieb ain 25. Mai verhaftet wurde, fand man
noch 44 Mk. bei ihm, well.,. der Bestohlene, ein Oberkellner von
hier, erhalten hat. Als rückfälliger Dieb erhielt der geständige
Angeklagte eine Zuchthausstrafe vou 1 Jahr 3 Monaten und

' 5-jährigen Ehrverlust. Ein Monat der erlittenen llnter-
sllchungshast wurde auf die Strafe angercchnet. — Eines
etwas merkwürdigen Nö thignngsve rsu  chs soll sich der
Kanstnann Heinrich Sch. von vier, ein bis jetzt gänzlich unbescholtener
junger Mann, schuldig gemacht haben. Heinrich Sch.hat eine Schwester,
die lernte einen Weingntsbesitzerkennen,von dem sie annahm,daß erledig
sei, und der da« Mädchen auch in dem Glauben gelassen zu haben
scheint. Es entstand zwischen beiden ein Verkehr der indessen
über abendliche Spaziergänge und eine rege Korrespondenzans
Ausichtskartcii Seitens des in der That vcrheirathctcn Liebhabers
nicht hiliansgekoitimen zu fein scheint. Nun traf bei dem Weingnts-
besitzcr am 29. Mai d. Js . ein Brief ohne Unterschrift ein, in dem
gesagt wurde, daß der >Lchreiber des Briefes einen ganzen Hansen
Material gesammelt habe, da? geeignet sei, den Adressaten vor
aller Welt bloßznstellen und ihm einen Ehescheidungsprozeßauf
den Hals zu schaffen. Schließlich hieß es: „Ich kann auch den
Mund halten, wenn ich weiß, warum. Die Beleidigung seiner Zeit
ist wohl 50 MI. werth. Senden Sie mir die, dann kann ich schweigen
für immer rc. rc." Der Weingutsbesttzer gab beu Brief der Polizei
»nd die fing den Schreiber— eben den Angeklagten— ab, als er
eben am Schalter des Postamtes in der Wcllritzstraße nach den
50 Mk. fragte, die er dahin postlagernd gesandt haben wollte.
Der Angeklagte gicbt zu, den Brief geschrieben zu habe», er will
aber den Weingülsbesitzcr nicht genöthigt haben, sondern er habe
sich nur Gewißheit über den Stand de? Liebhabers seiner Schwester,
dem er nicht recht getraut, verschaffen wolle». Hätte derselbe das
Geld geschickt, so hätte er, so meint der Angeklagte, klar bewiesen,
daß er verheirathet, »nd daß er im Verkehr mit seiner Schwester
weiter gekommcii sei, als man selbst einem Liebhaber vor der Ehe
zngestehl. Wegen Nvthigtingsvcrsiich wird er zu einer Gefängniß-
strafe von6 Wochen verurtheilt, da das Gericht annimmt, daß cs
ihm doch vor Allem um Erhalt der geforderten 50 Mk. zu thun
gewesen ist. _

* Fechtsport . Das Protektorat über das diesjährige
21. GaliverbandspreisfechtenMittclrhcinischer Fcchtklnbs, welches
am7. und 8. Juli in Darmstadt stattfindet, hat Se. Kgl. Hoheit
der Grobherzog von Hessen übernommen. Se. Kgl. Hoheit wird
dem Fest persönlich beiwohnen und hat für die beste Schauiibnng
rineil Ehrenpreis gestiftet.

GerichtssaaU
d. Wiesbaden , 25. Juni . (Schwurgericht .) Der Ge¬

richtshof wird gebildet ans den Herren Lnndgerichtsdirektor Born.
Vorsitzender, Landrichter ve. S chl i eben und Assessor Hesse,  Bei¬
sitzer. Die Anklagebehördc ist durch Herrn Assessor ve. Weismaiin
vertreten. Verthcidigcr ist Herr Rechtsanwalt ve. Wese» er.  Heute
wird abermals ein Theil des bekannten „Falls Gourge und
Genossen"  verhandelt, nämlich die gegen den Kaufmann Jakob
Köhler  gerichtete Anklage, durch Rath und That dem Tüncher
Johann Gourge bei dem von diesem am 17. Novemberv. I.
ausgeführtcu Raubmordversuchauf die hochbetagten Ge¬
schwister Bargen  geholfen zu haben. In seiner Sltznng
vom 7. März d. I . hatte das Schwurgericht den heutigen
Angeklagten ebenfalls, wie seinen Bruder, den Sattler
Hermann Köhler, der Beihülfe schuldig gesprochen. Der Gerichts¬
hof, unter dem Vorsitz des Herrn Landgeiichtödircktor de Niem,
hatte aber nach längerer Berathung den Beschluß gefaßt, die An¬
klage gegen Jakob Köhler von der gemeinsamen Anklage nbzu-
treiinen und vor das nächste Schtviirgerichl zu verweisen, da
sich die Gcschtvoreiien in der Hauptsache zum Nachtheil des An¬
geklagten geirrt hatten. Der Angeklagte wurde dann sofort
auf freien Fuß gesetzt. Der Fall Gourge und Genossen
von dem die heutige Verhandlung, wie gesagt, ein Bruchstück ist,
ift durch de» Prozeß am 7. März genugsam bekaiiut geworden, wir
könuen uns daher heute kurz fassen. Der Tüitcher Johann Gourge
war am 17. November in der Dämmerstunde in das Haus Echo¬
straße6 unter der Vorspiegeliiug, er sei Ingenieur, komme von
dem vr . Klein aus Frankfurt und wolle sich das Haus in dessen
Aufträge besehen,eingedrungen. Als die Hauseigenthünier, der achtzig¬
jährige Nentuer Hago Bargen  und dessen Schwester, daun mit dein
angeblichen Ingenieur zilsammen am Kamin in der bereits ziemlich
dunklen Stube saßen, benutzte Gourge die Gelegenheit, ans die beiden
altenLeute in der schenblichsteii Weise loszuschlage», zweifelsohne in der
Absicht dieselben zu tödtcn und dann z>l veranben. Er erreichte
aber nicht seinen Ztveck, denn der alte Herr war trotz der erhaltenen
schweren Verletzungen noch kräftig genug, sich tn ein Ncben-
gtnmet zu flüchten und zlim Fenster hinau« laut um
Hülfe zu schreien, worauf sich Gonrge »ach der Bcrg-
sAte zu aus dem Staube machte. Der Angeklagte Jakob
Köhler hatte bei der ersten Verhandlung schon strikte in Abrede
gestellt, sich irgcndlvie bei der That des Gourge betheiligt zu haben;
kr batte sogar de» Beweis erbracht, daß er sich an dem Tag, als

Kleine Chronik.
Die veranschlagten Kosten der Ausschmückungder Straßen

Berlins  bei Gelegenheit des Besuchs des Kaisers von Oesterreich
im Betrag von 50,000 Mk. sind um 48.700 Mk. überstiegen worden.
Der Magistrat wird die Nachbewilligung des Betrags bei der
Stadtverordnetenversammlung beantragen.

Ein großerSkandalprozeß  wird in der nächsten Schwnr-
gerichtsperiode beim LandgerichtI in Berlin, die am 2. Juli
bcgimü, zur Verhandlung gelangen. Es handelt sich um eine
Krankenpflegerin Minna Fischer, die einer großen Anzahl Berliner
und auswärtiger Damen Dienste geleistet haben soll, die als
Verbrechen gegen das keimende Leben angesehen werden.

Nicht zu 6 Monnteii, soudern zu 6 Wochen Festungshaft ist,
wie die „Schles. Ztg." meldet, der Biirenkämpfer Major
von Reitzensteiu  verurtheilt worden. Er verbüßt gegenwärtig
die Strafe in Glatz. , .

Der Könnrliche Förster Fritz in ForsthauS Gromzow bei
Labenz, Kreis Schivelbein, wurde in seinem Revier von Wild¬
dieben erschossen.  Er wurde mit durchschossener Brust todt
aiifgefniiden. Die Kugel war nnterhalb des rechten Schulterblattes
eingedrungen, hatte Lunge und Herz durchrissen und war dann
unterhalb der linken Brust aus deni Körper gedrungen. . Flinte
und Stock wurden iicbeu der Leiche, ungefähr zwei « cbritte ent¬
fernt, geflindeu. Die Lage der Leiche, sowie des Gewehrs und des
Stocke«, läßt darauf schließen, daß der Förster an einem anderen
Orte erschossen und dann au den Fundort getragen ist. Der
Ermordete>var äußerst belicht. Aus drei Feldzügen war er un-
verschrt hcimgckehrt. _ m , L. .

AuS Nürnberg,  26. Juni, wird gemeldet: Heute Nacht brach
in den Werken der Elcktricitätsgesellschaft vorm. Schlickert n. Co.
Feuer  ans. Die leicht gebauten Lagerhallen, in denen Kasten,
Bretter und eine Anzahl Kabelrolleu ec. lagerten, brannten nieder.
Die Fabrikgebäudeund das Beamten-Wolmhans wurden nicht
beschädigt. Einige Feuerwehrleute wurden leicht verletzt. Der
Betrieb erleidet keine Störung. , _ ,

Im Wiener Vorort Floridsdorf  wurde dre Hebamme
Theresia Stepan verhaftet  und dem Landesgcricht eliigellcfert,
wcil sie erwiesenermaßen das im Dezember lebend geborene
Kind  einer Schloffersgatlin gleich nach der Geburt im Feuer
eines Kochofens verbrannt  hatte . Mehrere Zeuginnen
bestätigen, daß das Kind unmittelbar vor der Verbrennnng
geschrieen habe.

lieber die Lhnchltng eines Wucherers  wird aus Lcicnhe
in Ungarn berichtet: Ein allgemein verhaßter und gefürchteter
Wucherer Rauiens Joses Stolz, der schon zahlreiche kleine Leute
an den Betielstab gebracht hat, wurde von den erbitterten Dorf¬
bewohnern geltincht. Stolz hatte das Häliöchen der Wittwe
Johanna Lörincz um einen Spottpreis verkaufen lassen und nahm
gerade die Anstreibniig der Wittwe, die sechs kleine Kinder besitzt,
vor. Jammernd lies die Frau in da» WirthShaus, wo ein großer

Theil der Dorfbevölkerung versammelt war. und ihre Erzählurig
brachte die Lonte in furchtbare Aufregung. Unter dem Rufe: MSn
muß ihn todtschlagcu!" zog die Menge vor das Haus der Wittwe
und erschlug den verhaßten Mann. Die Kunde von dem Vorfälle
verbreiten sich rasch in der Ortschaft, und schaarcnweise kamen die
Bauern, um sich zu überzeugen, daß Stolz wirklich todt sei.

Der serbische Eisenbahnbecmite Cbrisphor Simisch tödtete
sich  auf der Station Rothes Kreuz bei Risch durch einen Revolver-
schuß in dem Moment, als der Zug, der seine Braut und Hochzeits-
gästc zur Trauung brachte, einfnhr.

Die„Hamb.Börsenh." meldet ans Melbourne  vom 19. Juni:
Goldsucher berichten von der Entdeckimg eines werthvollen
Allnv ial -Gold frldes in Deulsch-Ren-Guinen.  Me
Leute wollen die Oertlichkeit nicht eher genau bezeichnen, als bis
ihre Unterhandlungen mit der deutschen Regierung zum Abschluß
gekommen sind.

Die in Krakau  wohnhafte Frau Sophie Wolodkowicz, eine
wohlthätige Dame, wurde auf der Heimreise von Odessa im Waggon
erniordet und beraubt.  Sie soll 18,000 Gulden mit sich ge¬
führt haben. Der Schriftsteller Henryk Sienkiewicz war in zweiter
Ehe mit der Tochter der Ermordeten verheirathet, die Ehe war aber
getrennt worden.

Sehr eigenthümliche Zustände herrschen in Italien. Es kommt
hiervor, daß sich ganze Ortschaften gegenseitig blutig
befehden.  Eine solche Stadlfehde wurde kürzlich wieder ans-
gekämpft. Zivischen den seit alter Zeit rivalisirenden Gemeinden
Pianura und Saccavo bei Neapel ist ein regelrechter Krieg aus-gebrochen. Die Bewohner lieferten sich eine richtige Schlacht, bei
der es viele Verwundete gab. Zwei Compagnieen Militär stellten
die Ruhe her und zwangen beide Bürgermeister zum Friedensschluß.
Zu dessen Bekräftigung zogen die Bewohner des einen Städtcheirs
in feierlicher Prozession in das andere und ulngckehrt.

Der Krieg in KndnfrUrn.
hd. Fonds », 25. Juni. Das „Nenter'sche Bürean" nieldet

ausKapstadt  ooin 24. ds.: DerAufstand in derKapkoloni«
nördlich vom Oranjefluß ist beendet. — Das Kommando
de Villiers,  bcstchend an« 220 Mann, 280 Pferden, 18 Wagen,
260 Gewehren mtd über 100,000 Kugeln, kam in Blickfontein an
niid übergab sid, dem General Wärren. In dem Konimando
befinden stch 16 Führer der Aufständischen. De Villiers selbst ging
mit einer kleinen Abtheilung ostwärts.

-«-b. London, 24.Juni . Lord Roberts meldet ans Pretoria,
daß General Buller in Standerton einen beträchtlichen Theil
rollenden Materials fand. Die Holländer haben die Gegend
verlassen. General Jan Hamilton besetzte gestern Heidelberg. Der
Feind floh bei seinem Herannahen und wurde von berittenen
Truppen6 bis 7 Meile» verfolgt. Die Kavallerie zerstreute den
Feind. Am 22. d. Mts. fand ein Scharmützel statt. Der Feind
griff die englische Stcllnng bei Heringspruit an und zerstört«
8 Bahnübergänge durch Feuer, ehe Verstärknngen eintrafcn.

vcb. Ktanderton , 24. Jniil. (Reuter-Meldung.) Die BurgherS
fahren fort, den Neutralitätscid zu leisten und die Waffen nieder-
znlegcn. Die Truppen macht, welche Krüger jetzt noch zur Ver-
tügiiiig steht, wird auf 15,000 bis 20,000 Mann geschätzt. Sein
cinziaer Gedanke soll sein, den Krieg bis zu den amerikanischen
Präfidentschaftswahlen fortznführen, da er hofft, daß dann eine
Intervention erfolge.

KrtzLr Kl«chrich-en-
evb. Kiel, 24. Juni. Bei dem Prinzenpaar Heinrich

fand Abends zu Ehren des Prinzen Kanin von Japan  eine
Tafel statt, an der auch der Kaiser theilnahm. Rechts vom Kaiser
saßen die Prinzessin Heinrich, Graf Eulenbnrg, General Plessen,
Oberpräsident Koller und Gcheimrath Eömarch; links der Prinz
Kanin, Lucanus, General Maffvw, Admiral Thomsen und Mce-
adiniral v. Seiiden-Bibran. Dem Kaiser gegenüber saß Prinz
Heinrich, rechts von demselben der Fürst von Monako, der japanische
Gesandte Jnonge, Staatsminister Tirpitz, Minister des Aeußeren
v. Bülow, Minister des Innern v. Rheinbaben, der türkische Mce-
admiral Kala» vom Hofe, links saß Prinz Jwakura, Admiral
Köster, Posadowsky, Studt und der Klosterprobst Liliencron.

Miinchensräß , 24. Juni. Am Muztkybcrg fand eine Volks¬
versammlung statt, woran 50,000 Personen theilnahmen. AIS
Redner traten Mitglieder der alttschechischen, jungtschechischen,
agrarradikalen und nationale» Arbeiterpartei auf. Die Versamm¬
lung, die ohne Zwischenfall verlief, nahm einen Bcschlußantrag
gegen die Sprachengesetzentwürfe  an , worin der schärfste
Widerstand der Tschechen in Aussicht gestellt wird.

Budapest, 25. Jmii. Die Schaffner und Führer der elek¬
trischen Straßenbahn  haben gestern den Dienst ein¬
gestellt.  Der Verkehr wird, wenn auch etwas beschränkt, aufrecht
erhalten. Die Ausstäudigeu bewarfen einen Wagen mit Steinen,
doch stellte die Polizei sofort die Ordnung wieder her. Sonst ist
Alles ruhig. Die Ursache des Ansstands ist in der Nichtbewilligung
der Lohnforderiingeil zu suchen.

hd. Paris , 25. Juni. Der Marineminister hat Befehl gegeben,
in Cherbourg und Brest den Bau von zwei uenen Kreuzern von
je 12,416 Tonnen mit einer Geschwindigkeit von 21 Knoten in An¬
griff zu nehmen. Die betreffenden Kreuzer sollen je 29 Millionen
Francs kosten und die Namen Jules Ferry und Leon Gambetto
erhalten.

London, 25. Juni. Die „Times" melden, daß der
Premierminister von Nensceliiud, Scddon, einen Plan ausgearbcitet
habe, wonach verschiedene benachbarten Inselgruppen in die Grenze
der Kolonie cinbezogen werden sollen, »m sie so vor dem Schicksal
Samoas, nämlich Erwerbnng durch eine auswärtige Macht, zu
bewahren.

Port Viktoria . 24. Juni. Der Khedive  hat eine gut«
Nacht verbracht. Das Halsleideu hat stch gebessert. Das Allgemein¬
befinden ist befriedigend.

hd. Kerlin , 25. Juni Nach einem Telegramm der„Montags-
Zeitung" aus Könitz  schwebt die Untcrsnchiing gegen den
Schlächtermeister Hoffmann noch inimer. Gestern haben zahlreiche
Verhöre stattgefnnden. Dem Militär ist der Besuch der außerhalb
gelegenen Lokale verboten. Die Stadt ist ruhig. Wie der„Deutschen
Warte" von dort gemeldet wird, verlautet gerüchtweise, Graf
Pnckler-Kl. Tschirne treffe in den nächsten Tagen dort ein. —Der
Kantor Littfark wurde am Samstag wegen wissentlichen Mcine-d»
in ztvei Fällen zu 2,3I* Jahren Zuchthaus und 3Jahren Ehrverlust
verurtheilt. Es liegen in Könitz zur Zeit 200 Gendarmen.

Volkswirttzfchafiiichrs.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter Effekten»

>oc>et ä t vom 25. Jn»i, Abend» b'h Uhr. Crcdlt-Act. 216.20,
-iscvnto- Commandit 179.20, Staatsbahn 144.—, ILombarden
1.20, Gotthardbahn-Actien 138—, Ccntralbnhn— , Nordost-
ntm 90.— Unionbahn—.—, Lanrnhiitte 233.50, Bochnmer 222.—,
!elsc»kirchciicr19b.- , Harpencr 201.- , Italiener94.30. Dresdener
ch„k— , Darmstädter Bank . Berliner Handels-Gesellschaft
-.- . Deutsche Bank- .- , 3-proc.Riexikaner- .- . 4-proc.Spanier
- , Hibernia 8-proc. Portugiesen Northern Share»

. Ten denz: gebessert._
Die Wovgrtt-ArrsgaÜe euttziili 5 Keilagen»

darunter die Sondcrbcilage
„Amtliche Anzeige» des Wiesbiidencr Tagblalts Nr. 76.

irraniwortltch litr di- SRcOaction: ffi. Röth -rdt. RotaiidNir
bei V. ech <U-»d-rg 'i»-n Hoj-Buchdrull-r-t tn UUcibabtn.

u. Bering
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Trauringe
in grösster Auswahl.

Ankauf von Juwelen,
Gold und Silber.

Gold- und Silberwaaren.
Wilhelm Engel 9 Juwelier , §1- gegenüber der Schiit zonho(strassc. 8077

Zur Reise-Saison

empfiehlt

ir T
speciell farbige

Schuhwaaren
in grösster Auswahl

Schuhwaarenh ans
Zur Flora“

Wiesbaden, Langgasse N.
Specialitöt:

Aechte amerikanische
Schuhe und Stiefel.

85951

Die billigsten

Sonnen-Schirme,
Weiß, hellfarbig, schwarz,

finden Sie bei

Gnggenheiin 4% Marx,
14. Marktstratze 14. 8321

» « 444 » 4444444444444444444444444444444

, Meine Wohnung befindet sich jetzt

Webergasse3
(Zum Ritter ), vis-a-vis von Herrn A . Dam »,
Möbelfabrik.

' Dentist Emil Müller.

44

»444444444444444444444444444444044444

W. Rcisgrics mid Tapiocogries
für rothe Grütze, Weizenpuder(Stärkemehl), Reisnichl, Mais¬
mehl, Maizena, Mondamin, Kartoffelmehl, fst. Kaiscrausziig,
Vogeiey ’a berühmt « Puddingpulver mit Eigchalt in
7 verschiedenen Geschmackssorten, Delikatest-Piiddingpiilver, Frucht¬
gelee-Bonbons , Fruchtgrütze, Vanille-Saucenpnlver, Backpulver,
Brauselimonaden- und Limonadol-Bonbons, Kirschsaft, Himbcer-
und Johannisbeersyrup in bekannter Güte billigst bei 8491

A. Mol lut l., Michelsberg 14.

LS LZ ÄZS
laden vir zum Besuche unserer

Rosengärten;
welche zurZeit in schönster Blüthe stehen , ergebenst ein.

A . Weber & Co .,
Parkstrasse 45. 8544

Grösste Auswahl in 5059zur
C . Hexamer , Goldg-asse 2, Laden,

vis -A-vis der Hüfnerffasse.

8210empfiehlt
C/ osii *ii ft Mrell,

Special - Magazin für cosnplete Küchen,
_Taunusstrasse 13. — Telephon 2095.

iTannov̂I
ICAKES -FABRIK]

SBS 1 (ßrot.m

Himbcer- nnb Cittoneusast
in starken Flacons, praktisch für Touristen und Radfahrer zur Her¬
stellung durstlöschender Limonaden , sehr preiswcrth bei 8487A. Mollntli . Michelsbcrg 14.

Neuen
1900 er Salzhäring

i» zarter fetter Waare, Vers, das Postcolli, ca. 45 Sick., Mk. 8.—
frei Postnachn. (J. L. 11771) F161

Gustav liirin , Greifswald,
Hüringssalzerei.

Patentirt ! Patentirt!
Alleinige Fabrikanten:

The English „Platinum“
Anti Corset Comp.

OK . W .C.

Yor Nachahmung, wird gewarnt.
Vollendung in der Figur.
Ali . olute Behaglichkeit.

Beständige Reinheit.
Stetige Bequemlichkeit.

Alleinverkauf in
Wiesbaden

bei 7314

Ludwig Hess,
Weliergusse 18.

Erklärungen und Brochüren
gratis und franco.

LW
99l ^osits €5her .SIof ‘%

Goldgaffe 2» . Goldgaffe 2a.
Prima Apfelwein, eigene Kelterei, auch für Maitrank sehr

vorzüglich._ ffinP

Heu eröffnet
Ich habe hier

9a. Michelsberg 9a
ein Schuhwaaren - Engros - Haus
eröffnet und den Laden , Parterre ,
auch für den Detail -Verkauf ein¬
gerichtet . Auf Letzteres mache ich
meine früheren Abnehmer hiermit

ergebenst aufmerksam,

laxS .Wr« lmer
9a. Michclsberg9a,

neben dem Polizei - Revier.

Gute gellte Kartoffeln , ohne Flecken uH
schwarz, so lange Yorrath 8 **l'd . 18 I*f . 829

C . Schlick , Kirchgasse 4ff.

Vom 15. Juni bis 15. Juli:

Saison -Räumungs -Ausverkauf
zu bedeutend herabgesetzten Preisen«

II eyer -Schil *g . Ecke Langgasse.Kranzplatz.
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